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Antrag 4

Von Gemeinsam AUGE/UG -
Grüne GewerkschafterInnen und Alternative /Unabhängige GewerkschafterInnen
zur 3. Vollversammlung der 17. Funktionsperiode der Arbeiterkammer Niederösterreich
am 23.05.2025 

Gesundheit darf nicht vom Einkommen abhängig sein - Kostenlose Gürtelrose-Impfung für Personen über 60 Jahre und Personen mit erhöhtem Risiko!

Herpes Zoster (HZ), auch bekannt als Gürtelrose, ist vielen hinlänglich als äußerst schmerzhafte Erkrankung der Nervenbahnen und ganzer Körperregionen bekannt. Sie wird durch das Varizella-Zoster-Virus (VZV) verursacht. 
Die oft auftretenden Langzeitschäden der Gürtelrose mit erheblichen Schmerzen können Monate, unter Umständen jahrelang das Leben beeinträchtigen. Häufig gibt es bakteriologische Folgen, die ebenso behandlungs- und somit kostenintensiv sind. 

In Österreich erkranken jährlich etwa 40.000 Menschen an Gürtelrose.  Die Inzidenz steigt mit dem Alter signifikant an, wobei Personen über 60 Jahre besonders betroffen sind. Studien zeigen, dass etwa ein Drittel der Bevölkerung im Laufe ihres Lebens eine Gürtelrose-Erkrankung entwickelt.

Die Folgekosten für das Gesundheitssystem durch langjährig Erkrankte können mit einer Impfung vermieden werden. Die Aussicht auf ein schmerzfreies Leben kann durch eine Impfung sicherer erreicht werden.

Derzeit sind zwei Impfstoffe zugelassen: empfohlen ist die Verwendung des Totimpfstoffs. Der Totimpfstoff Shingrix ist seit Herbst 2021 in Österreich erhältlich.
Laut aktuellem Impfplan ist eine Impfung gegen Herpes Zoster (HZ) für Personen ab dem vollendeten 50. Lebensjahr zugelassen und wird ab dem vollendeten 60. Lebensjahr allgemein empfohlen. Zudem ist die Impfung zugelassen und empfohlen für Personen ab dem vollendeten 18. Lebensjahr mit erhöhtem Risiko für HZ. Der zugelassene Impfstoff ist auch bei immungeschwächten Personen sehr gut wirksam und sicher.

Die Kosten für eine Vollimmunisierung betragen ca. 500,- EUR und sind für viele Menschen nicht finanzierbar, obwohl eine Vollimmunisierung wesentlich günstiger ist als ein Krankenhausaufenthalt oder mehrere Monate ärztlicher und medikamentöser Begleitung. 

Nicht nur die Ärztekammer, sondern auch Gesundheitsökonom*innen sind sich einig:  es ist volkswirtschaftlich klüger, wenn die Kosten für die Impfung vom Staat übernommen würden, denn die betroffenen Patientinnen und Patienten müssen häufig auch ins Spital zur Behandlung und benötigen nachher oftmals weitere medizinische Betreuung im niedergelassenen Bereich. Und sie stehen dem Arbeitsmarkt über einen langen Zeitraumnicht zur Verfügung. Am Ende des Tages ersparen sich die Betroffenen mit einer Impfung viel Leid und die öffentliche Hand hohe Behandlungs- und Therapiekosten.“ 

Laut einer Studie1 ist "bei HZ-Erkrankungen in Österreich, aufgrund der demographischen und epidemiologischen Entwicklung, mit wachsenden Fallzahlen zu rechnen. Dieser Entwicklung lässt sich vorbeugend gegensteuern. Der Wert einer verfügbaren, sicheren und wirksamen Impfung spiegelt sich in internationalen Studienergebnissen und Empfehlungen wider."


Die Vollversammlung der Kammer für Arbeiter und Angestellte NÖ fordert daher die Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz, sowie die Bundesregierung auf, die kostenlose Impfung gegen Herpes Zoster
1. für alle Personen über 60 und
1. für alle Personen über 18 mit erhöhtem Risiko für Herpes Zoster 
anzubieten.
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